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pleine pittjjnlungfn.

I. Sut iefrAidite ifer fteiptdfje Att eitTQ. ©de auf dec l(ni=

uprfifât ju fans unit dec Ftfiœiïjer. Stufateti rfafeCßfi.

Sie oielfactjeit unb engen Sejiebungeu ber eibgenöfftfdjeu
Drte ju ibren SunbeSgenoffeu, ben fiönigen oon granfreidj, in
ber jroeiten Hälfte beS XV. SabrbunbertS öffnete audj oieleit

jungen ftubirenben Sdjroeijern ben 3utritt ju ber berübmten Uni*
oerfität oou Saris. Sen Staatsmännern unb Häuptern ber

Sdjioeij mufete Sieles baran gelegen fein, bafe bie ©lite ber 3«=
geub, bie einft berufen roar, an bie Spi|e ber fdjroeij. »epubtifeu
ober aber ber jabtreidjen eibgenöffifdjen igilfSforpS im Solbe ber

firone granfreidjS ju treten, fidj nidjt nur bie fienntnife ber frati*
jöfifdjen ©praa)e, fonbern aud) eine allgemeine Sitbuug in bet

fèauptftabt granfreicb« ju eigen madjten.
Slnfängticb fdtjeint feine befonberS ftipulirte Serpflicbtung beS

fiöitigS beftimmt ju baben, einjelne eibgettöffifdje ©tubenten an ber

Sarifer Unioerfität mittetft Serabfolgung oon 3abl'gelberu ober Sin*

roeifung oon greipläfcen ju unterljatten, fonbern bie Unterbringung
ber ©tubenten gefdjab roobl oon gatt ju gatt, roobei auf befonbere

©mpfeblung ber Sagfagung ober einjetner Drte ber SJladjteinftufe
ber ©mpfeblenben nidjt minber als bie jeweilige politifdje ©ituation
unb bie mebr ober roeniger bringenb nottjroenbtgeit mititärifdjen
Sienftleiftungen ber ©ibgenoffen auSfdjlaggebeub roaren. „Sott
gürberung roegen ber ©tubenten gen Saris, barttm man bann

über %aa, bem fiönige oon granfreidj fdjreibt," lefen roir in ben

eibgenöffifdjen Slbfdjieben, „fotten bie eibgenöffifdjen Soten am Sage

ju Saben, ben 2. SnK 1481 beibringen, ob man baS ab*

fdjlagen unb roie man fidj baxan l)alten rootte." *) Sfof ber Sag*
i'afcung ju ©taitS ben 29. SnK 14812) rourbe bann ber ©tubenten

roegen, bie matt bisber mit ©mpfebtungen an ben fiöttig nadj

Saris geförbert X)abe, mit »üdfidjtnaljme aua) oou ©eite SluS--

roärtiger ju jablreid) einfommenber ©efudje befdjloffen, im »amen

') (Sibg. Slbfdjiebe LI. 1, @. 99 lit. k.
2) ®ibg. Slbfdjiebe III. 1, ©. 101 lit. f.

Kleine Mittheilungen.

I. Zur GesMMe iler Freinlâhe ller eillg. Orte auf ller Am-

verktät zu Paris un.il ller lkkmyzer. 8tullen,ten llaselbft.

Die vielfachen und engen Beziehungen der eidgenössischen

Orte zu ihren Bundesgenossen, den Königen von Frankreich, in
der zweiten Hälfte des XV. Jahrhunderts öffnete auch vielen

jungen studirenden Schweizern den Zutritt zu der berühmten
Universität von Paris. Den Staatsmännern und Häuptern der

Schweiz mußte Vieles daran gelegen sein, daß die Elite der

Jugend, die einst berufen war, an die Spitze der schmeiz. Republiken
oder aber der zahlreichen eidgenössischen Hilfskorps im Solde der

Krone Frankreichs zu treten, sich nicht nur die Kenntniß der
französischen Sprache, sondern auch eine allgemeine Bildung in der

Hauptstadt Frankreichs zu eigen machten.

Anfänglich scheint keine besonders stipulirte Verpflichtung des

Königs bestimmt zu haben, einzelne eidgenössische Studenten an der

Pariser Universität mittelst Verabfolgung von Jahrgeldern oder

Anweisung von Freiplätzen zu unterhalten, sondern die Unterbringung
der Studenten geschah wohl von Fall zu Fall, wobei auf besondere

Empfehlung der Tagsatzung oder einzelner Orte der Machteinfluß
der Empfehlenden nicht minder als die jeweilige politische Situation
und die mehr oder weniger dringend nothwendigen militärischen
Dienstleistungen der Eidgenossen ausschlaggebend waren. „Von
Fürderung wegen der Studenten gen Paris, darum man dann

über Tag dem Könige von Frankreich schreibt," lesen wir in den

eidgenössischen Abschieden, „sollen die eidgenössischen Boten am Tage

zu Baden, den 2. Juli 1481 heimbringen, ob man das

abschlagen und wie man sich daran halten wolle." ') Auf der

Tagsatzung zu Stans den 29. Juli 1481 wurde dann der Studenten

wegen, die man bisher mit Empfehlungen an den König nach

Paris gefördert habe, mit Rücksichtnahme auch von Seite
Ausmärtiger zu zahlreich einkommender Gesuche beschlossen, im Name»

l> Eidg. Abschiede 1,1. 1, S. 99 lit. K.

2) Eidg. Abschiede III. 1, S. 101 lit. 5.
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gemeiner ©ibgenoffen j fotten für fotdje ©tubenten feine ©tnpfeb*

lungen mebr erfolgen, inbem jebem Drt überlaffen fei, bie ©einigen
für fidj felbft nadj feinem ©efatten ju förbent. Son biefer ©djtufj*
nabme rourbe inbeffeu balb roieber abgegangen; benn bie am 23.
Dctober 1482 ju Sujern oerfammette Sagfagung ber X Drte gab
bem ©tubenten fiafpar Dffner oon Unterroalben auf Sitte feiner

Dbrigfeit einen ©mpfebtuugSbrief an ben fiönig, bamit er, roie

anbere ©ibgenoffen, bie tjotje ©djute ju Saris befudjen fönne.1)

©S ift uujroeifelbaft, bafe fdjon in biefer 3eit bie fdjroeij.
©tubenten an ber Sarifer fèoàjfdjute oom franjöfifdjen fèofe be*

ftimmte, jugefidjerte ^atjraelber bejogen. StfS fiarl Vili, nadj
bem Slbtebeu feines SaterS, Subroig XI., am 30. Sluguft 1483

fiönig oon granfreidj rourbe, unterliefe bie Sagfagung ber eibg-

Drte nidjt, ibre Stngebörigeit auf ber fèodjfdjute ju SariS bem

neuen gürften beftenS ju empfeblen, bafe er fie, roie fein Sater

getban, guäbig batte unb au fie ibre auSftebenben Sabrgelber
auSridjte.2) — SeS fiönigS Sotfdjaft, roeldje jur Erneuerung beS

SünbniffeS mit fiönig fiart VIII. auf bem Sage oom 8. Sej.
1483 in Sujern eintraf, erflärte ben Stbgeorbneten ber fiantone,
ber fiönig l)abe ben fdjroeij. ©tubenten ibre Senfionen roieber an*

geben laffen unb roerbe fie guäbig batten, roofür bie Dbrigfeiteu
ibren Sanf erstatteten.3) Sie oon ben ©ibgenoffen jur giüjraug
ber nätjertt Unterbaublung ber SunbeSerneuerung geroäbtte Stb*

orbnung aus alten Drten, roeldje gegen ©nbe Sanuar 1484 ibre
»eife nadj granfreidj antrat, erbielt audj nodj ben Sfoftrag, ben

©obn beS (»attjStjerru unb Sanboogt feauSj ©djiffti oon ©djropj,
unb ben ©obn beS (N) Sanbott »ou ©laruS jur Sfofnabme au
bie Unioerfität SariS ju empfeblen;4) ferner fidj bafür ju be*

mübett, ba^ ber fdjon erroäbute fiafpar Dffner oon Unterroalben
unb ber ©djroager beS SBerni oon SJteggen in beS fiönig« fiofteu
an bie ©djute nadj SariS fommen.6) Siefe SJtiffion blieb nidjt
erfolglos ; beim ber fiönig oerfpradj nebft anberem, SltteS baS ju

1) (Sibg. Stbfdjb. III. 1, @. 134 tit. b.
2) (Sibg. Slbfdjb. II1. 1, ©. 166 lit. b.

3) ©ibg. Slbfdjb. III. 1, @. 169 lit. d.

*) Sibg. Slbfdjb. III. 1, @. 170—172.
"") 91. o. O. @. 174 tit. r.
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gemeiner Eidgenoffen sollen für solche Studenten keine Empfehlungen

mehr erfolgen, indem jedem Ort überlassen sei, die Seinigen
für sich selbst nach seinem Gefallen zu fördern. Von dieser Schlußnahme

wurde indessen bald wieder abgegangen; denn die am 23.
October 1482 zu Luzern versammelte Tagsatzung der X Orte gab
dem Studenten Kaspar Offner von Unterwalden auf Bitte seiner

Obrigkeit einen Empfehlungsbrief an den König, damit er, wie
andere Eidgenossen, die hohe Schule zu Paris besuchen könne.')

Es ist unzweifelhaft, daß schon in dieser Zeit die schweiz.

Studenten an der Pariser Hochschule vom französischen Hofe

bestimmte, zugesicherte Jahrgelder bezogen. Als Karl VIII. nach

dem Ableben seines Vaters, Ludwig XI., am 30. August 1483

König von Frankreich wurde, unterließ die Tagsatzung der eidg-

Orte nicht, ihre Angehörigen auf der Hochschule zu Paris dem

neuen Fürsten bestens zu empfehlen, daß er sie, wie sein Vater

gethan, gnädig halte und an sie ihre ausstehenden Jahrgelder
ausrichtet) — Des Königs Botschaft, welche zur Erneuerung des

Bündnisses mit König Karl VIII. auf dem Tage vom 8. Dez.

1483 in Luzern eintraf, erklärte den Abgeordneten der Kantone,
der König habe den schweiz. Studenten ihre Pensionen wieder
angehen lassen und werde sie gnädig halten, wofür die Obrigkeiten
ihren Dank erstatteten.") Die von den Eidgenossen zur Führung
der nähern Unterhandlung der Bundeserneuerung gewählte
Abordnung aus allen Orten, welche gegen Ende Januar 1484 ihre
Reise nach Frankreich antrat, erhielt auch noch den Auftrag, den

Sohn des (Rathsherrn und Landvogt Hans) Schiffli von Schmyz,
und den Sohn des (N) Landolt von Glarus zur Aufnahme an
die Universität Paris zu empfehlen;^) ferner sich dafür zu
bemühen, daß der fchon erwähnte Kafpar Offner von Unterwalden
und der Schwager des Werni von Meggen in des Königs Kosten

an die Schule nach Paris kommen. °) Diese Mission blieb nicht

erfolglos; denn der König versprach nebft anderem. Alles das zu

1) Eidg. Abschd. III. 1, S. 134 lit. b.
2) Eidg. Abschd. Il>. l, S. 166 lit. d.

°) Eidg. Abschd. III. 1, S. 169 lit. <l.

Eidg. Abschd. III. 1, S. 170—172.
5) A. a. O. S. 174 lit. r.



65

bejabten, was ben ©tubenten auS ber ©ibgenoffenfdjaft, bie ju
SariS ftnb, auSftebt bis jum Sobe feine« Sater«.1)

Son Sntereffe ift, aus bem Sujerner Slbfdjiebe ber X Drte
oom 9. S«K 1488 ju »ernebmen, iflffe bie oerfammelten Soten bem

©obne beS Sruber fitauS fei. eine ©mpfebtung an ben fiönig oon

granfreidj auSftettten, bamit er nodj jroei ober brei ^di)xe an ber

fëodjfdjule in SariS bleiben fann; jugteidj banfte bie Sagfagung
bem fiönige für bas ©ute, bas er ibnen bisber erroiefen.2)

fiurj oor bem Slbteben beS fiönigS fiart VIII., ber am 7.

Slprit 1498 ftarb, fdjrieben ibm bie eibg. Drte am Sage ju Su*

jern, 21. SJtärj 1498, er rootte feiner 3ufa9e gentäfe, audj auS

ben Drten Uri, 3U9 unb ©laruS jabrlidj jroei ©djüler auf bie

bobe ©djule ju SariS annebmen. 3j

Sits balb barauf ber neue fiönig, Subroig XII., ftdj um ben

Slbfdjtufe beS SünbniffeS jroifdjen ibm unb ben igerren ©ibgenoffen
beroarb, unb burdj feine Sotfajaft, ben ©rjbifdjof oon ©ens unb
»itter »igault b'Drietti febr oertodenbe unb gotbgtänjenbe Slnträge
ftetten liefe, oerlangten bie Dbrigfeiten ber eibg. Drte aud) eine

binbenbe 3ufa9* oom fiönige, bafe er aus jebem fiantone jroei
©djüler in SariS unterbalten rooffe. ©S ift biefe ©onceffion affer*

bingS nidjt im SunbeSbriefe oom 16. SJtärj 1499 etitbatten, jebodj
unterliegt feinem ^roeifel, bafe fie in oerbinbtidjer SBeife erttjeilt
roorben ift; benn ber am 27. SJtai 1499 in Sujern oerfammelten
Sagfafcung lag bie fönigtidje Seclaratiou bejro. 3ufage oor, roie

er bie eibg. ©djüler auf ber boben ©djule ju SariS batten rootte.4)

Sie eibgenöffifdjen Drte festen fidj tbatfädjtidj in ben ©enufe

biefer Senefijien. ©djropj fanbte jroei ©tubenten nadj SariS,
einen, beffen »amen unbefannt geblieben unb ber roäbrenb feiner
©tubien ju SariS geftorben ift, unb fèanS SBagner, ben ©obn beS

gleidjnamigen SanbammattttS. »adj be« ©rfteren frübjeitigem Sob

batte ©djropj erroartet, bafe ber junge SBagner nun in ben Sefifc
beS ganjen fdjropj. ©tipenbiums gelange; allein nidjt nur roar
ba« nidjt ber gali, fonbern es rourbe bem ©tubenten fogar fein

J) @ibg. Slbfdj. III. 1, <B. 201 tit. c.

*) Eibg. Slbfdj. III. 1, ©. 297 lit. d.
3) ©ibg. Slbfdj. III. 1, @. 564 lit. z.
4) »ergi. ©ibg. Slbfdj. III. 1, ©. 600 lit. mm. nnb @. 609 lit. h.

SHitttjeitungett IV. 5

6S

bezahlen, was den Studenten aus der Eidgenossenschaft, die zu

Paris sind, aussteht bis zum Tode seines Vaters/)
Von Interesse ist, aus dem Luzerner Abschiede der X Orte

vom 9. Juli 1488 zu vernehmen, dllh die versammelten Boten dem

Sohne des Bruder Klaus sel. eine Empfehlung an den König von
Frankreich ausstellten, damit er noch zwei oder drei Jahre an der

Hochschule in Paris bleiben kann; zugleich dankte die Tagsatzung
dem Könige für das Gute, das er ihnen bisher erwiesen/)

Kurz vor dem Ableben des Königs Karl VIII., der am 7.

April 1498 starb, schrieben ihm die eidg. Orte am Tage zu
Luzern, 21. März 1498, er wolle seiner Zusage gemäß, auch aus
den Orten Uri, Zug und Glarus jährlich zwei Schüler auf die

hohe Schule zu Paris annehmen/)
Als bald darauf der neue König, Ludwig XII., sich um den

Abschluß des Bündnisses zwischen ihm und den Herren Eidgenossen

bewarb, und durch seine Botschaft, den Erzbischof von Sens und
Ritter Rigault d'Orielli sehr verlockende und goldglänzende Anträge
stellen ließ, verlangten die Obrigkeiten der eidg. Orte auch eine

bindende Zusage vom Könige, daß er aus jedem Kantone zwei
Schüler in Paris unterhalten wolle. Es ist diese Concession
allerdings nicht im Bundesbriefe vom 16. März 1499 enthalten, jedoch

unterliegt keinem Zweifel, daß sie in verbindlicher Weise ertheilt
morden ist; denn der am 27. Mai 1499 in Luzern versammelten

Tagsatzung lag die königliche Declaration bezm. Zusage vor, wie
er die eidg. Schüler auf der hohen Schule zu Paris halten wolle/)

Die eidgenössischen Orte setzten sich thatsächlich in den Genuß

dieser Benefizien. Schwyz sandte zwei Studenten nach Paris,
einen, dessen Namen unbekannt geblieben und der während seiner

Studien zu Paris gestorben ist, und Hans Wagner, den Sohn des

gleichnamigen Landammanns. Nach des Ersteren frühzeitigem Tod
hatte Schwyz erwartet, daß der junge Wagner nun in den Besitz

des ganzen schwyz. Stipendiums gelange; allein nicht nur war
das nicht der Fall, sondern es wurde dem Studenten sogar sein

') Eidg. Absch. III. 1, S, 201 lit. O.

°) Eidg. Absch. III. 1, S. 297 lit. 6.
«) Eidg. Absch. III. 1, S. S64 lit. 2.
i) Bergl. Eidg. Absch. III. 1, S. 60S lit. ini», und S. 609 lit. K.

Mittheilungen IV. 5
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eigener Slnttjeit am Sabrgelbe ooretttbalten. Sanbammann unb

»ätbe oon ©djropj ftettten baber baS bringeitbe birefte ©efudj

an ben fiönig, bafe er in Sfofeben unfer unb beS getreuen JgattS

SBagner, unfereS SlmmannS, Sen jungen &an« SBagner, ju Sari«
©tubent, ju ootter Sefdjeinung unb greube beS ©olbeS fefee, unb

er (SBagner) alfo oon Igt. SJlajeftät ©naben, unb um ber Dbrigfeit
oon ©djropj mitten fidj ber ©nabe unb be« ©olbeS oofffommen

freue, roie baS beS fiönigS ©efanbter, ber Sifdjof Sriftanb oon
©en« unb nadj ibm nodj anbere Soten jugefagt batten.1) Slttein

roeber biefer Srief nodj anbere roiebertjotte SJtabnfdjreiben an ben

fßl. &of, inSbefonbere audj an ben fèauptunterbanbler beS neuen
SünbniffeS ber ©ibgenoffen mit granfreidj oon 1499, ©rjbifdjof
SriftanbuS oou ©enS, batten irgenbroetdjen ©rfolg ; gegentbeils er*

fubr ber fdjropjerifdje ©tipenbiat eine ganj befonbere SJtifeadjtung.
SBäbrenb bie eibg. ©tubenten atter anbern Drte unb ber ©täbte
ber ©djroeij ben jugefagten ©olb auSbejablt ertjielten, roarb, roie

eine abermalige Sittfdjrift »on Sanbammann unb »atb an ben

fiönig Subroig fagt, ber junge föanS SBagner roie ein Serbannter
unb »on ber fèattb beS &erm jurüdgeftofeen, beS SabrgetbeS unb
©olbeS beraubt unb entfefct, Siefe barte Sebanblung ftebt roobl
im 3ufammenbange mit ber, feit ber ©innabme ber ©raffdjaft
Settenj im Satjre 1500 ju fèanben ber Drte Uri, ©djropj unb
»ibroalben ftdj mebr unb mebr oertiefenben ©ntfrembung unb

Serbitterung jroifdjen biefen brei ©täuben unb ber firone grani*
reidjs, bie fdjKefelidj ibren StuSgang in bem Settenjer firieg oon
1503 batte. 3« bem bereits erroäbnten Sittfdjreiben, bas als
©oncept in lateinifdjer unb beutfdjer ©pradje oortiegt,3) geben bie

Ferren oon ©djropj ibrem Unmutb unb Strgroobn über bie un*
würbige Sebanblung beS ©obneS ibreS SanbeSoberbaupteS offenen

StuSbrud. SBaS Hoffnung, roaS greube ober Sroft, bemerften fie,

fott un« werben, bafe wir allein über atte« unb manigfalKge«

l) ©atumlofee beutfdjes Soitceptfdjreiben int Santoneardji» ©djttiöj, 2lc=

ten grantreid).
a) Santoneardji» ©djlBöj, Steten grantreid). 2>a8 lateinifdje Œoncept tjat

bo« Saturn Sienftog ben 12. Slprit ; beëpalb fällt biefe« ©djreiben entroeber in
ba« 3ab,r 1502 ober 1513; mir reüjen ee jum Saljr 1502 ein, inbem mir bie

»erlefcenbe Sebanblung bee ©taiibee ©djroös burdj bie granjofen mit ben

SBirren roegen Seilen} in SSerbtnbung bringen.
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eigener Antheil am Jahrgelde vorenthalten. Landammann und

Räthe von Schwyz stellten daher das dringende direkte Gesuch

an den König, daß er in Ansehen unser und des getreuen Hans
Wagner, unseres Ammanns, oen jungen Hans Wagner, zu Paris
Student, zu voller Bescheinung und Freude des Soldes setze, und

er (Wagner) also von kgl. Majestät Gnaden, und um der Obrigkeit
von Schwyz willen sich der Gnade und des Soldes vollkommen

freue, wie das des Königs Gesandter, der Bischof Tristand von
Sens und nach ihm noch andere Boten zugesagt hatten/) Allein
meder dieser Brief noch andere wiederholte Mahnschreiben an den

kgl. Hof, insbesondere auch an den Hauptunterhändler des neuen
Bündnisses der Eidgenossen mit Frankreich von 1499, Erzbischof

Tristandus voit Sens, hatten irgendwelchen Erfolg z gegentheils
erfuhr der schwyzerische Stipendiat eine ganz besondere Mißachtung.
Während die eidg. Studenten aller andern Orte und der Städte
der Schweiz den zugesagten Sold ausbezahlt erhielten, ward, wie
eine abermalige Bittschrift von Landammann und Rath an den

König Ludwig fagt, der junge Hans Wagner wie ein Verbannter
und von der Hand des Herrn zurückgestoßen, des Jahrgeldes und
Soldes beraubt und entsetzt. Diese harte Behandlung steht wohl
im Zusammenhange mit der, seit der Einnahme der Grafschaft
Bellenz im Jahre 1500 zu Handen der Orte Uri, Schwyz und
Nidwalden sich mehr und mehr vertiefenden Entfremdung und

Verbitteruitg zwischen diesen drei Ständen und der Krone Frankreichs,

die schließlich ihren Ausgang in dem Bellenzer Krieg von
1S03 hatte. Jn dem bereits ermähnten Bittschreiben, das als
Concept in lateinischer und deutscher Sprache vorliegt/) geben die

Herren von Schwyz ihrem Unmuth und Argwohn über die

unwürdige Behandlung des Sohnes ihres Landesoberhauptes offenen

Ausdruck. Was Hoffnung, was Freude oder Trost, bemerkten sie,

soll uns werden, daß wir allein über alles und manigfaltiges

') Datumloses deutsches Eonceptschreiben im KantonSarchiv Schwyz, Acten

Frankreich.
2) Kantonsarchiv Schwyz, Acten Frankreich. Das lateinische Concept hat

das Datum Dienstag den 12. April; deshalb fällt dieses Schreiben entweder in
da« Jahr 1502 «der 1513; wir reihen es zum Jahr 1502 ein, indem wir die

«erletzende Behandlung des Standes Schwyz durch die Franzose« mit den

Wirren wegen Bellenz in Verbindung bringen.



67

3ufagen einer ©adje unb ©abe entfefct werben, beren ftd) ein

gattjer Sunb erfreut! ©djwpj fönne nur annebmen, bafe ber fiönig
»on bem ©adjoerbalte nidjt unterrichtet fei; benn wenn er ba*

rum roüfete unb nidjt fügtidjer banbelte, fübrte eine foldje fèanb*

lungSroeife ju grofeem unb geredjtem Serrounberu. ©S roerbe ba*

ber nodjmats ernftticb oertangt, bafe bem jungen SBagner, roie

atten übrigen Sdjroeijer*©tubenten, fein ©olb oerabfolgt roerbe

ba man nidjt annebmen rooffe, bafj beS jungen SJtanneS Dbrigfeit
oon ©djropj bie Urfadje beS SlbfdjlageS fei. 3" nodj gemeffenerer
uub bünbiger gorm fdjrieben bie Ferren oon ©djropj an ben ©rj*
bifdjof oon ©enS: ©ie feien abermals geurfadjt, roegen ber oom
Sifdjof unläugft getbanen 3ufage in Setreff ber 3abrgelber ber

©tubenten an ibn ju fdjreiben, nadjbem auf bie früberen fdjrift*
lidjen SJtabttungen beim fiönige unb bei bem Sifdjof fein ©in*

gang nodj ©uttft erfolgt fei, roaS nidjt unbillig ju bober Se*
rounberung fütjre ; beim roäbrenb äffe anbern Drte unb ©täbte
be« eibg. SunbeS ibren ©olb empfangen, roerbe ber ©tubetti oon

©djropj ausgefegt um feinen ©olb, unb bas Sanb ©djropj um bie

®abe unb ©nabe unb um bie 3ufage gänjlidj beraubt uub betro*

gen. 3roeifeiê°l)ne fei baS bem Sifdjofe nidjt ju SBiffen unb an*

mutbig, ba bodj bie 3ufagen gerabe burdj ibn gefdjaben. Ser
Sifdjof folle baber bas in bie ©adje feljen unb nötigenfalls ben

fiönig müiiblidj beridjten, roomit ber Sifdjof ber täglidjen ©djrei*
ben oon ©djropj unb biefeS beS StrgroobnS frei roerben. ©djropj
fönne eine fotdje 3nfage, bereu fidj ein gattjer Sunb erfreute, nidjt
fo unförmtidj binfdjteidjen laffen unb oerlange eoentueff {ebenfalls
Seridjt über bie Urfadje beS SlbfdjtagS, unb roarum fein Drt atteitt

oom ©enuffe ber ©tipenbien auSgefdjloffen roerbe. — SBaS barauf
in ©adjen gefdjeben ift, ertjellt nirgenb« au« ben Slcten; ebenfo

ift un« über bie weitem ©djidfate beS ©tubenten &anS SBagner
uub feiner nädjften »adjfolger auf ben jroei fdjropj. greipläfeen
nidjts befannt.

©S fdjeint, bafe bei ber feit bem Sabr 1500 auf ber eibg.

SageSorbnung ftebenben Seratbung ber gragett über Slbftettung
beS SenfionennebmenS unb ber »eiStäuferei in frember Cerreti
Sienfte, audj bie Sabrgetber ber ©tubenten in SariS jur ©pradje
famen unb bafe oerfudjt rourbe, biefe ebenfaff« in ba« oon atten

XII fiantonen angenommene unb befiegelte allgemeine Serbot oom
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Zusagen einer Sache und Gabe entsetzt werden, deren sich ein

ganzer Bund erfreut! Schwyz könne nur annehmen, daß der König
von dem Sachverhalte nicht unterrichtet sei; denn wenn er
darum wüßte und nicht füglicher handelte, führte eine solche

Handlungsweise zu großem und gerechtem Verwundern. Es werde

daher nochmals ernstlich verlangt, daß dem jungen Wagner, wie
allen übrigen Schweizer-Studenten, sein Sold verabfolgt werde
da man nicht annehmen wolle, daß des jungen Mannes Obrigkeit
von Schwyz die Ursache des Abschlages sei. Jn noch gemessenerer

und bündiger Form schrieben die Herren von Schmyz an den Erz-
bischof von Sens: Sie seien abermals geurfacht, wegen der vom
Bischof unlängst gethanen Zusage in Betreff der Jahrgelder der

Studenten an ihn zu schreiben, nachdem auf die früheren schriftlichen

Mahnungen beim Könige und bei dem Bischof kein

Eingang noch Gunst erfolgt sei, was nicht unbillig zu hoher

Bewunderung führe; denn während alle andern Orte und Städte
des eidg. Bundes ihren Sold empfangen, werde der Student von
Schwyz ausgesetzt um feinen Sold, und das Land Schwyz um die

Gabe und Gnade und um die Zusage gänzlich beraubt und betrogen.

Zweifelsohne sei das dem Bischöfe nicht zu Willen und

anmuthig, da doch die Zusagen gerade durch ihn geschahen. Der
Bischof solle daher bas in die Sache sehen und nötigenfalls den

König mündlich berichten, womit der Bischof der täglichen Schreiben

von Schwyz und dieses des Argwohns frei werden. Schwyz
könne eine solche Zusage, deren sich ein ganzer Bund erfreute, nicht
so unförmlich hinschleichen lasseil und verlange eventuell jedenfalls
Bericht über die Ursache des Abschlags, und warum sein Ort allein
vom Genusse der Stipendien ausgeschlossen werde. — Was darauf
in Sachen geschehen ist, erhellt nirgends aus den Acten; ebenso

ist uns über die weitern Schicksale des Studenten Hans Wagner
und feiner nächsten Nachfolger auf den zwei fchmyz. Freiplätzen
nichts bekannt.

Es scheint, daß bei der seit dem Jahr 1500 auf der eidg.

Tagesordnung stehenden Berathung der Fragen über Abstellung
des Pensionennehmens und der Reisläuferei in fremder Herren
Dienste, auch die Jahrgelder der Studenten in Paris zur Sprache
kamen und daß versucht ivurde, diese ebenfalls in das von allen

XII Kantonen angenommene und besiegelte allgemeine Verbot vom
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21. Suli 1503 bineinjujieben. ©S fam jebodj nidjt bteju, oiel*
mebr barf angenommen roerben, eS fei ber fiinber unb ©djüler
tjalber befonberS abgerebet roorben, bafe fie oon ben Seftimmungen
jenes SerbotS nidjt betroffen fein fotten.1) ©o feljen roir biefe

greiftetten ber eibg. Drte unbeanftanbet fortbeftetjen ; fie rourben

neuerbingS oon fiönig granj I. infolge beS am 29. »or. 1516

erfolgten SlbfdjluffeS beS eroigen griebenS jroifdjen granfreidj unb
ben ©ibgenoffen, fammt ©raubünben, SBattiS unb SJlülbaufen aner*
fennt unb beftätigt. Saut ben Seridjten ber eibgenöffifdjen Sepu*
tation beim fiönige, Simmann ©djroarjmurer oon 3ug unb ©djult*
beife gali oon greiburg, erflärte berfelbe in Sejttg auf bie ©tubenten,
er rooffe für jebeS Drt ein Sabrgelb oou 100 gr. auSfetjen; tuet*

äjer ©tubent fidj auf ben legten Sag im SJtai ju SariS flette, ber

fotte biefe 100 gr. quartatroeife erbalten. Sie eibg. Soten ibrer*
feitS oerroenbeteu fidj nodj inSbefonbere bafür, bafe man biefe
©tubenten jiemlidj unb ebrtidj batte unb namentlidj fie oor nädjt*
liebem Unfug ficJtjev fteffen möge. Sn ber gotgejeit finben roir
über biefen ©egettftanb nur äufeerft fparfame »otijen. Stnläfelidj
ber Serbanblungen über bie Sereinung jroifdjen fiönig granj I.
uub ben jroötf Drten (obne 3üridj) ben 5. SJtai 1521, rourbe audj
ein bringenbeS ©efudj um ©rböbung ber Senfiotten ber ©tubenten

gelteub gemadjt, bamit fie jn SariS leben tonnen.2) Slm 6. Sluguft
1523 ridjteten bie in Sern oerfammelten Soten gemeiner ©ibge*

noffen an ben fiönig oon granfreidj ba« ©efudj, für bie SunbeS*

genoffen ber ©tabt »ottroeit, als in ber Sereinung SJlitbegriffene,

an ber Sarifer Unioerfität ebenfalls jroei ©djüler auf feine fioften
erjieben ju laffen.8) Stuf bem Sage ber V Drte in Sujern, am 27. Slu*

guft 1532, fam jur ©pradje, bafe einige ©tubenten, roeldje bie V Drte
nadj SariS jur Sebre gefdjidt unb bie in beS fiönigS ©olb finb,
tutberifdj geworben feien, roeSbatb jebeS Drt berattjen fotte, roie

eS gegen bie ©einigen einfdjreiten rootte.4) SBaS bietauS erfolgte,
roiffen roir nidjt. SBir fdjtiefeen biefen fteinen ©jcurS über bie

fdjroeij. greiftetten an ber &odjfdjute SariS, roofetbft fidj um 1540

l) »ergi. 6tbg. Slbfd). III. 2, ©. 235 tit. p. @. 238 lit. o. @. 1314.

*) eibg. Slbfdj. IV. 1", @. 61, juin 3uli 1521.

3) eibg. Stbfd). IV. 1», @. 315.

*) eibg. Slbfd). IV. 11>, ©. 1391 lit. b.

«8

21. Juli 1503 hineinzuziehen. Es kam jedoch nicht hiezu,
vielmehr darf angenommen werden, es sei der Kinder und Schüler
halber besonders abgeredet worden, daß sie von den Bestimmungen
jenes Verbots nicht betroffen sein sollen.') So sehen mir diese

Freistellen der eidg. Orte unbeanstandet fortbestehen; sie wurden

neuerdings von König Franz I. infolge des am 29. Nov. 1516

erfolgten Abschlusses des ewigen Friedens zwischen Frankreich und
den Eidgenossen, sammt Graubünden, Wallis und Mülhausen
anerkennt und bestätigt. Laut den Berichten der eidgenössischen Deputation

beim Könige, Ammann Schwarzmurer von Zug und Schultheiß

Falk von Freiburg, erklärte derselbe in Bezug auf die Studenten,
er wolle für jedes Ort ein Jahrgeld von 100 Fr. aussetzen; welcher

Student sich auf den letzten Tag im Mai zu Paris stelle, der

solle diese 100 Fr. quartalweise erhalten. Die eidg. Boten ihrerseits

verwendeten sich noch insbesondere dafür, daß man diese

Studenten ziemlich und ehrlich halte und namentlich sie vor
nächtlichem Unfug sicher stellen möge. Jn der Folgezeit finden wir
über diesen Gegenstand nur äußerst sparsame Notizen. Anläßlich
der Verhandlungen über die Vereinung zwischen König Franz I.
und den zwölf Orten (ohne Zürich) den 5. Mai 1521, wurde auch

ein dringendes Gesuch um Erhöhung der Pensionen der Studenten
geltend gemacht, damit sie zu Paris leben können/) Am 6. August
1523 richteten die in Bern versammelten Boten gemeiner Eidgenossen

an den König von Frankreich das Gesuch, für die Bundesgenossen

der Stadt Rottweil, als in der Vereinung Mitbegriffene,
an der Pariser Universität ebenfalls zwei Schüler auf seine Kosten

erziehen zu lassen/) Auf dem Tage der V Orte in Luzern, am 27.
August 1532, kam zur Sprache, daß einige Studenten, welche die V Orte
nach Paris zur Lehre geschickt und die in des Königs Sold sind,

lutherisch geworden seien, weshalb jedes Ort berathen solle, wie
es gegen die Seinigen einschreiten wolle/) Was hieraus erfolgte,
wissen wir nicht. Wir schließen diesen kleinen Excurs über die

schweiz. Freistellen an der Hochschule Paris, woselbst sich um 1540

Vergl. E,dg. Absch. III. 2, S. 235 lit. p. S. 233 lit. «. S. 1314.

2) Eidg. Absch. IV. 1», S. «1, zum Juli 1521.

°) Eidg. Absch. IV. 1», S. 315.

Eidg. Absch. IV. 1 K, S. 1391 lit. b.
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SJleifter SJtartin Setfdjart »on ©djropj anftjielt unb eines bebeutenben

»ufeS als ©etebrter erfreute, mit ber »adjridjt, bafe Sanbammann
unb diati) »on ©djropj am 3. Snni 1544 bem Soft Slufbermauer,
itadjber »on 1551—1569 Sanbfdjreiber ju ©djropj, 1569—71
Sanboogt in ben greiämtern, unb oon 1571—1581 Sanbfefelmeifter
oon ©djwpj, beS SanbfefelmeifterS SJtartin Slufbermauer'S Sruber«*
fotjn, einen SeftattungSbrief für bie feit einiger 3evt nadj bem

Sobe be« Sobann Slufbermauer unbefetjt gebliebenen greifteffe ein*

bänbigten, unb ibm ben ©enufe beS ©tipenbiumS oon jäbrlidj 50

Äronen, oom 27. Sej. 1543 an, jueigneten. Sen SBortlaut beS

SeftattungSbriefeS enttjält bie Seitage II.

II. atte Magen gegen fremite lauficer und icâmer.

Sn gegenroärtiger 3eit madjt fidj in oielen fdjroeijerifdjett
fiantonen eine lebbafte Seroegung geltenb jum ©djutje ber ein*

beimifdjen. unb * anfäffigen fèanbelS* unb ©eroerbSleute gegen bie

fremben firämer, féaufirer, ^anbetS* unb SJtufterreifenben, roeldje

ibre SBaaren oon fèauS jU <gau§ anbieten unb ben angefeffeneu

SerufSgenoffen eine ftarfe ©oncurrenj bereiten. Sie filagen über

biete Sbatfadjen finb feineSroegS neu ; roir finben fie in lebbafter,
plaftifdjer SBeife auSgebrüdt in einer Setition, roeldje bie einbeimi*

fdjen firämer uub fiaufteute oor nabeju 350 $aX)xen, im Sejember

1516, gegen bie fremben firämer unb SBälfdjen, Sanbfabrer unb

Sanbjügtinge, an bie Soten ber eibgenöffifdjen Drte ridjteten, unb

toorin fie jum ©djufee beS eintjeimifdjen fèanbets unb ©eroerbes

ben ©rlafe attgemeiner ©atjungen begebrten. SBir geben biefeS

©efudj nadj bem im Slrdjio ©djropj liegenben Stctenftüd unten

ooltftänbig roieber. (Seilage I). ©S bebarf in feiner fnappen unb

prägnanten gorm feiner ©rtäuterung; roir bemerfen nur nod), bafe

bte Sagfatjung ber XIII Drte in ibrer Serfammlung in 3ürid) vm
13. Sanuar 1517 bie einbeittidje »egelung ber Slngelegenbeit ab*

letjute unb befdjtofe, bafe jeber einjetne ©tanb nadj feinem ©utfitt*
ben eine Drbnung betreffenb biefe fremben firämer unb baufiren*
ben SBaldjen madjen möge.1)

x) »ergi. Stmtlidje ©ammtung ber altern eibg. Slbfdjiebe, S3b. III, »b-
ttjeitung 2, 1500—1520, ©ette 1030 lit. f unb 1033 lit. m.
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Meifter Martin Betschart von Schwyz aufhielt und eines bedeutenden

Rufes als Gelehrter erfreute, mit der Nachricht, daß Landammann
und Rath von Schwyz am 3. Juni 1544 dem Jost Aufdermauer,
nachher von 1551—1569 Landschreiber zu Schwyz, 1569—71
Landvogt in den Freiämtern, und von 1571—1581 Landfekelmeifter
von Schwyz, des Landsekelmeisters Martin Aufdermauer's Bruderssohn,

einen Bestallungsbrief für die feit einiger Zeit nach dem

Tode des Johann Aufdermauer unbesetzt gebliebenen Freistelle

einhändigten, und ihm den Genuß des Stipendiums von jährlich 50

Kronen, vom 27. Dez. 1543 an, zueigneten. Den Wortlaut des

Bestallungsbriefes enthält die Beilage II.

II. Ulte Klagen gegen fremile Kausirer unil Krämer.

In gegenwärtiger Zeit macht sich in vielen schweizerischen

Kantonen eine lebhafte Bewegung geltend zum Schutze der

einheimischen, und ' ansässigen Sandels- und Gewerbsleute gegen die

fremden Krämer, Hausirer, Handels- und Musterreifenden, welche

ihre Waaren von Haus zu Haus anbieten und den angesessenen

Berufsgenossen eine starke Concurrenz bereiten. Die Klagen über

diese Thatsachen sind keineswegs neu; wir finden sie in lebhafter,
plastischer Weise ausgedrückt in einer Petition, welche die einheimischen

Krämer uud Kaufleute vor nahezu 350 Jahren, im Dezember

1516, gegen die fremden Krämer und Wälschen, Landfahrer und

Landzüglinge, an die Boten der eidgenössischen Orte richteten, und

worin sie zum Schutze des einheimischen Handels und Gewerbes

den Erlaß allgemeiner Satzungen begehrten. Wir geben dieses

Gesuch nach dem im Archiv Schwyz liegenden Actenstück unten

vollständig wieder. (Beilage I). Es bedarf in feiner knappen und

prägnanten Form keiner Erläuterung; mir bemerken nur noch, daß

die Tagsatzung der XIII Orte in ihrer Versammlung in Zürich vom
13. Januar 1517 die einheitliche Regelung der Angelegenheit
ablehnte und beschloß, daß jeder einzelne Stand nach seinem Gutsinden

eine Ordnung betreffend diese fremden Krämer und Hausirenden

Walchen machen möge.')

t) Vergl. Amtliche Sammlung der ältern eidg. Abschiede, Bd. III. Ab>

theilung 2, 1500—152«, Seite 1030 lit. k und 1033 lit. m.
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î.

1516, im ?e)em0er.

(3Ua)t» Sdjwtj}.)

'tem Slff fremb framer onub roaldjen, ©o Snn onnfer epb*

gnofdjaft roonent SUS lantfarer onb lanbjügling mit jrem fram
onb fouffmanfdja|, baS man biefelben rooffe bartjübalten, bas fp
müffent bp onnS jn ber epbgnofdjaft burger roerben Sn ftetten
alb jn tenbern, roo bas eim gelegen fpge, mit bem gebinge, bas

fp mir jrem lib onb gûtt, ropb onub finben jû ouït« roeffent jiedjen,
onb lib oudj leib mit onnS liben, onb frür onb brüdj gen, roo

einer burger ift, roie roir eibgnoffen tbün müffent too einer feff*

baft ift, onb baS bereit feiner offert onnfer eibgnofdjaft feinen

gmeinber bab, mit jm jü banttieren, barburdj bie jöff oerfdjlagen
roerbenb ber oberbanb, bodj baS einer brieff onb figel oon finer
beimet bringe, baS er ein bibermau fpg; roeldjer bas nit tun
roeffe, baS ber ofe ber epbgnofdjaft jiedjen fötte onnb fein banttie*

rung me barjnn brudjen alb baben; benn fin pfennig mag
einer rool oer|eren roo er roil, ba ift feim bie bittidjeit abge*

fdjlagett.

Stem roie benn ettlidj finb, bie Sm tanb omfarent onb bufie*

rent mit jrem fram oonn borff jü borff, oon fèoff jü &of, oon

§u« ju §uS, oudj burdj berg onb tat, ba ift fein £uS fjtfjer, fp

burdjftrpdjent onb burdj ftrepffent e«, mit jren fnedjten onb fnaben,
beren ettlidjer brp ober oier bat, bie felben brudjent oudj ben

bettet onnb ligent off ben armen frommen tüten off bem lanb onb

oerjerent feinen pfennig an feim roirt.
Stem roie fp benn off bem lanb oor atten fildjen fepl banb

am fontag, an onnfer lieben froroen tagen, an atten jroelf potten*
tagen, an atten gebannen tagen, ba« bodj roiber bie beitigen criften*
lieben fiteben ift.

S e i l a g e n.

I.

i.

ISIS, im Dezember.

(Archiv Schmyz.)

'lem All fremd kramer vnnd malchen. So Inn vnnser eyd-

gnoschaft wonent Als lantfarer vnd landzügling mit jrem kram
vnd kouffmanfchatz, das man dieselben wölle dartzühalten, das sy

müssent by vnns jn der eydgnoschaft burger werden Jn stetten

ald jn lendern, wo das eim gelegen fyge, mit dem gedinge, das

sy mir jrem lib vnd gütt, myb vnnd kinden zü vnns wellent ziechen,

vnd lib ouch leid mit vnns liden, vnd stür vnd brttch gen, wo
einer burger ist, wie wir eidgnossen thün müssent wo etiler sess-

haft ist, vnd das deren keiner vssert vnnser eidgnoschaft keinen

gmeinder hab, mit jm zü Hanttieren, dardurch die zöll verschlagen

werdend der oberhand, doch das einer brieff vnd sigel von siner

Heimet bringe, das er ein bidermnn syg; welcher das nit tun
welle, das der vß der eydgnoschaft ziechen fülle vnnd kein hanttie-

rung me darjnn bruchen ald haben; denn sin pfennig mag
einer wol vertzeren wo er mil, da ist keim die billicheit
abgeschlagen.

Item wie denn ettlich sind, die Jm land vmfarent vnd husie-

rent mit jrem kram vonn dorff zü dorff, von Hoff zü Hof, von

Hus zu Hus, ouch durch berg vnd tal, da ift kein Hus sicher, sy

durchstrychent vnd durch streyffent es, mit jren knechten vnd knaben,

deren ettlicher dry oder vier hat, die selben bruchent ouch den

bettel vnnd ligent vff den armen frommen lüten vff dem land vnd

verzerent keinen pfennig an keim mirt.
Item wie sy denn vff dem land vor allen kilchen feyl Hand

am sontag, an vnnser lieben frowen tagen, an allen zwelf potten-
tagen, an allen gebannen tagen, das doch wider die heiligen criften-
lichen kilchen ift.
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Stem e« mag oudj ein Segftidjer framer all jarmärdt fttdjen
onb brudjen Snn ftetten, off bem lanb, an atten orttett, roo bie

finb, mit jr fouffmanfdjafc, bodj baS bie bulferframer ein gutt ge=

redjt bulfer onb faffren babent nadj orbnung eins jegflidjen orts
ber ftetten onb ber lenber onnfer epbgnofdjaft, barburdj biberb lüt
nit fo oil betrogen roerben mit bem falfdj beS bulfer« onnb beS

faffranS.

Stem eS fot audj ein SegfKctjer framer, roo ber fepl X)aben

roil, ber felben ftatt ober Sanbfdjaft geredjt gewidjt, roag onnb

etenmefe nadj ber felbigeu ftatt ober SanbS gebrudj onb altem
fèarfomett brudjen onnb baben; benn ber gmein man oil betro*

gen roirbt.

omb bife obgejöigt fünff Slrtidel Sitten roir umifere Ferren
bie epbgnoffen.

iL

1544, 3. gititi.
(Ätdji» Sajron}: Acten Irankreinj.)

SBier ber Sanbtamman onb ganzer lanbfc »att jit ©djropj
oergedjenbt onb tbünbt fünbt offenttidj mit bifem Srieff, SlttS*

bann t. SJl*- ju grandrpdj ©iner toblidjeu ©pbgnofcbafft jü lieb,
©eren onb Sienft, Samit fp bie Sro jü ber 1er onb fürftanb ber

fiunft befter Kedjter bringen mögen, ofj gnaben onb in frafft ber

oerepnig Seben ortt in ber »erepnig Segriffen infunberS, wer*

orbnett »nb »erfcbafft Ijatt Särtidj fünffjig fironen jû roerben, ba

mit ber gemelten Drtten SebeS ein ober jroen fdjüler jü Sarpfe
in ber »niuerfttet befter geringer ©galten mögen. ©öffidjS roier
»nfer« tepl« jü bodjem Sanf »üb angenommen gefallen baben
»nb batten; »nb fo bann roier iefe etlidj jpt ttietnantj ba gebept,

»amtidj fiber Slbgang SobanS »ffbermurS, ©o oon onS ber tetfe

off bem piati baljin oerorbnet geroefen, onb fo ber mit tobt ab*

gangen, fèaben S0Bier mit »att onb gutem oorbetradjten Sofen off*
bermur, 3eiger, ber bo ift &erm Partis offbermurS, oferS fedel*
mepfterS SrüberS fun, off femlidjen plafc alls für onfern tepl oer*
orbitet onb Sme ootten plafc jügeftelt, Sme bie befotbung ber

fünffjig fronen anjüganbe off ber finblin tag in SBienadjt »prtagen
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Item es mag ouch ein Jegklicher kramer all jarmä'rckt suchen

vnd bruchen Inn ftetten, vff dem land, an allen ortten, wo die

sind, mit jr kouffmanschatz, doch das die bulferkramer ein gütt
gerecht bulfer vnd saffren habent nach ordnung eins jegklichen orts
der ftetten vnd der lender vnnser eydgnoschaft, dardurch biderb lüt
nit fo vil betrogen werden mit dem falsch des bulfers vnnd des

saffrans.

Item es sol auch ein Jegklicher kramer, wo der feyl haben

wil, der selben statt oder Landschaft gerecht gewicht, wag vnnd

elenmeß nach der selbigen statt oder Lands gebruch vnd altem
Harkomen bruchen vnnd haben; denn der gmein man vil betrogen

mirdt.

vmb dise obgezöigt fünff Artickel Bitten mir vnnfere Herren
die eydgnossen.

Ii,

1S44, 3. Juni.
(Archiv Schmyz: Acten Frankreich.)

Wier der Landtamman vnd gantzer landtz Natt zü Schwytz

vergechendt vnd thündt kündt öffentlich mit disem Briefs, Alls-
dann k. M- zu Franckrych Einer loblichen Eydgnoschafft zü lieb,
Eeren vnd Dienst, Damit fy die Iro zü der ler vnd fürstand der

Kunst dester liechter bringen mögen, vß gnaden vnd in krafft der

vereynig Jeden ortt in der vereynig Begriffen insunders, ver-
ordnett vnd verschafft hatt Järlich fünffzig Kronen zü werden, da

mit der gemelten Ortten Jedes ein oder zwen schüler zü Paryß
in der vniuerfitet defter geringer Erhalten mögen. Söllichs wier
unsers teyls zü hochem Dank vnd angenämmen gefallen haben
vnd halten; vnd so dann mier jetz etlich zyt niemantz da gehept.

Nämlich sider Abgang Johans vffdermurs. So von vns der letse

vff dem platz dahin verordnet gewesen, vnd so der mit todt

abgangen, Haben Wier mit Natt vnd gütem vorbetrachten Josen vff-
dermur, Zeiger, der do ist Herrn Marlis vffdermurs, vsers seckel-

meysters Brüders sun, vff semlichen platz alls für vnsern teyl
verordnet vnd Ime vollen platz zügestelt. Ime die besoldung der

fünffzig krönen anzügande vff der kindlin tag in Wienacht vyrtagen
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»ädjft oerfdjinen, »nb fdjidenbt ben Sefc fjiemit gen Sarpfe in bie

»niuerfttet, Sitte »nb Sebe, in roaS grabt, ©eren, SBirben, ftabfe

ober roefeuS bie fpen, benen bie uniuerfitett befoltjen, ober über bie

bejalung ber fünffjig fronen gefetjt, ober roelidjer geftalt Semantj

bierjü oerorbnet onb oerroant ift, 3uni atterbödjfteu onb frünt*
lidjeften bittenbe, bie roettenbt ben guten Singling früntlicb em=

pfadjen, Sme jù ber 1er onb atten uottroenbifepten bebolffen, be*

ratten onb fürberlidj fin, onb %me tbun baS beft onb früntlidjeft,
SBie roier onS in trüroen oerfedjenbe, roenb oudj femtidjS om Seben

roo es ju befcrjnlben fumpt jü jeberjpt atterfrüitttidjoft mit guten
trüroen baben ju oerbienen. SeS alles jü roarem orfunbe &aben
wier onfers lanbfc jü fdjropfc gemein Snftgel offentlidj truden
laffen in bifett Srieff, ber geben ift am brüten Sag Sunp Slnno

bomini 1544.
SaS ©ieget ift aufgebrüdt.
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Nächst verschinen, vnd schickendt den Jetz hiemit gen Paryß in die

vniuersitet. Alle vnd Jede, in was gradt, Eeren, Wirden, stadtz

oder mesens die syen, denen die vniuersitett befolhen, oder über die

bezalung der fünffzig kronen gesetzt, oder welicher gestalt Jemantz

hierzu verordnet vnd verwant ist, Zum allerhöchsten vnd frünt-
lichesten bittende, die wellendt den guten Jüngling früntlich em-

vfachen, Ime zü der ler vnd allen nottmendikeyten beholffen, be-

ratten vnd fürderlich fin, vnd Ime thün das best vnd früntlichest,
Wie wier vns in trümen versechende, wend ouch semlichs vm Jeden
wo es zu beschulden kumvt zü jederzyt allerfrüntlichost mit güten
trüwen haben zu verdienen. Des alles zü warem vrkunde Haben
mier vnsers landtz zü schwytz gemein Jnsigel öffentlich trucken

lassen in disen Briefs, der geben ist am dritten Tag Juny Anno
domini 1S44.

Das Siegel ift aufgedrückt.
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